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Miloje Djordjević (Bosnien-Herzegowina)

Fünfzig Jahre IDS – ein Anlass 
zur besonderen Freude und 
Anerkennung

Der Bitte der Leitung des Instituts für Deut-
sche Sprache (IDS) in Mannheim, einiges 
über meine Kontakte zu dieser Institution, 
die nun 50 Jahre ihres Bestehens feiert, zu 
schreiben, bin ich sehr gerne nachgekom-
men – zumal ich seit mehr als 40 Jahren 
mit dem IDS fachlich verbunden bin. Fünfzig 
Jahre erfolgreiche Forschungsarbeit auf dem 
Gebiet der deutschen Gegenwartssprache 
sind eine respektable Leistung, die ihres-
gleichen sucht. Aus diesem Grund können 
alle, die im IDS beschäftigt waren und sind, 
auf das bis jetzt Geleistete mit Stolz zurück-
schauen. Und diejenigen, die als Außenste-
hende dieses Haus gelegentlich besuchen 
durften und dabei von den Angestellten 
hilfsbereit aufgenommen wurden, sind dank-
bar dafür, dass sie für ihre wissenschaftliche 
Arbeit wenigstens einen Teil der von den 
IDS-Mitarbeitern erbrachten Ergebnisse 
gebrauchen konnten.
Grundsätzlich kann gesagt werden, dass 
die Beziehung zu einer Institution auf den 
Verbindungen mit den Menschen beruht, die 
in ihr tätig sind und/oder diese repräsentie-
ren. Meine erste Begegnung mit dem IDS 
Mannheim reicht in die Zeit der 60er Jahre 
zurück, als ich als junger wissenschaftlicher 
Assistent an der Germanistischen Abteilung 
der Universität Sarajevo von der Existenz 
des IDS hörte. Die ersten Informationen 
erhielt ich von meinen Lehrerinnen und Leh-
rern Emilija Grubačić, Ivan Pudić und Hanna 
Popadić, die zu einer Jahrestagung des IDS 
gefahren waren und nach der Rückkehr mit 
Begeisterung von den Vorträgen zu unter-
schiedlichsten Themenbereichen der ger-
manistischen Linguistik sprachen. In diesen 
Berichten fielen Namen wie Paul Grebe, 
Jost Trier, Leo Weisgerber, Friedrich Maurer, 
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Hans Glinz, Hans Eggers, Johannes Erben, 
Hugo Moser, Peter von Polenz und nicht 
zuletzt Ulrich Engel, des Direktors des IDS. 
Es waren Namen, die ich lediglich aus eini-
gen mir damals zugänglichen linguistischen 
Publikationen kannte. Mein Wunsch, sie 
persönlich zu erleben, sie reden zu hören, 
war groß. Anfang der 70er Jahre machte 
Hugo Moser eine Vortragsreise nach Jugo-
slawien, besuchte unter anderem auch die 
Abteilung für Germanistik der Universität 
Sarajevo, hielt für die Lehrenden und die 
Studierenden unserer Abteilung einen Vor-
trag über Sprachökonomie und erzählte über 
die Tätigkeit des IDS, dessen Mitbegründer 
und erster Präsident er damals war. Einige 
Monate danach kam die Nachricht, dass fünf 
jugoslawische Germanisten, darunter auch 
Hanna Popadić, von der Abteilung für Ger-
manistik aus Sarajevo in den Internationalen 
Wissenschaftlichen Rat des IDS gewählt 
wurden. Damit war die Basis für eine engere 
Zusammenarbeit zwischen den einzelnen 
germanistischen Abteilungen in Jugoslawien 
und dem IDS Mannheim geschaffen. 
Ein glücklicher Umstand war dabei die Tat-
sache, dass im IDS beschlossen wurde, die 
deutsche Sprache auch mit anderen, oft 
vom System her unterschiedlichen Sprachen 
zu vergleichen. Man war sich nämlich des-
sen bewusst, dass die Kontrastierung mit 
anderen Sprachen die strukturellen Gesetz-
mäßigkeiten des Deutschen schneller, 
besser gesagt: klarer, offen legen würde als 
einfache Untersuchungen. Außerdem war 
das IDS auch daran interessiert, das Fach 
Deutsch als Fremdsprache im Ausland auf 
ein höheres Niveau zu heben.
In diesem Zuge wurde als konkretes For-
schungsvorhaben die Arbeit an einer kontras-
tiven deutsch-serbokroatischen Grammatik 
vereinbart. Für die Arbeit an diesem groß 
angelegten Projekt waren also zum ersten 
Mal zahlreiche Germanisten und einige 
Slavisten des serbokroatischen Sprachge-
biets (Belgrad, Novi Sad, Sarajevo, Zagreb, 
später auch Osijek und Zadar) versammelt. 

Die Koordination des Projekts übernahmen 
Pavica Mrazović (Novi Sad) und Ulrich Engel 
(Mannheim), die auch als Hauptverantwort-
liche des ganzen Vorhabens fungierten. Um 
das Unternehmen auf die Ebene einer zwi-
schenstaatlichen Zusammenarbeit Deutsch-
land – Jugoslawien zu heben, wurde sogar 
ein Vertrag zwischen dem IDS und den jugo-
slawischen Germanisten unterzeichnet, für 
den man im Sinne der damaligen in Jugosla-
wien geltenden politischen Terminologie den 
Terminus „Selbstverwaltungs vereinbarung“ 
prägte. 
Gleich nach der Aufnahme der Arbeit an der 
„Deutsch-Serbokroatischen kontrastiven 
Grammatik“ (DSKG) stellte sich die Frage, 
nach welcher theoretischen Grundlage die 
sprachlichen Strukturen des Deutschen 
und insbesondere des Serbokroatischen 
beschrieben werden sollten. Ulrich Engel 
schlug das dependenzgrammatische Modell 
vor, weil die Dependenz grammatik, im 
Unterschied zu den meisten deutschen Uni-
versitäten, am IDS Mannheim in manchen 
Forschungsprojekten verwendet wurde. In 
dieser Hinsicht kann das IDS als Vorreiter 
bei der Anwendung moderner linguistischer 
Theorien bezeichnet werden, so dass die 
Dependenzgrammatik und die Valenztheorie 
als theoretische Grundlagen auch bei der 
Realiserung unseres Projekts DSKG ange-
wandt wurden. Diese Entscheidung führte 
dazu, dass die Projektbeteiligten in vielerlei 
Hinsicht umdenken und sich die Postulate 
der neuen Theorie aneignen mussten, was 
im Grunde keine leichte Aufgabe war, zumal 
die meisten jugoslawischen Linguisten in der 
traditionellen Sprachbetrachtung geschult, 
sozusagen dieser verschrieben waren und 
sie in ihren Arbeiten strikt angewandt haben.
Wie dem auch sei, die Unterzeichnung des 
oben genannten Vertrags hatte zur Folge, 
dass viele junge jugoslawische Germanisten 
nach Mannheim fuhren, um in der von Eva 
Teubert souverän geleiteten Bibliothek des 
IDS an ihren von der Projektleitung zuge-
teilten Themenbereichen zu arbeiten. Im 
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Rahmen des genannten Projekts wurden 
mehrere Magister- und einige Doktorarbeiten 
geschrieben, womit zweierlei Ziele erreicht 
wurden: Zum einen ermöglichten sie ihren 
Autoren eine wissenschaftliche Karriere an 
der Universität, zum anderen dienten sie 
später als reichhaltiges Quellenmaterial und 
zuverlässige wissenschaftliche Vorstudien 
bei der Erstellung der endgültigen Fassung 
der DSKG. Hinzu kam die Tatsache, dass im 
Rahmen des deutsch-jugoslawischen Pro-
jekts zahlreiche durch das IDS unterstützte 
Seminare zu verschiedensten Themen der 
Dependenzgrammatik und der kontrastiven 
Analyse abgehalten wurden. In der Zeit von 
1973 bis 1984 trafen sich die am Projekt 
Beteiligten mindestens zweimal im Jahr, um 
das Geleistete zu besprechen und zahlreiche 
nicht ausgereifte Definitionen und weitere 
Problembereiche zu klären. Es war wirklich 
eine harte, aber produktive und ergiebige 
Arbeit, die unter der Federführung von Ulrich 
Engel, Pavica Mrazović, Jovan Djukanović, 
Hanna Popadić und Zoran Žiletić mit dem 
zweibändigen Werk „Kontrastive Grammatik 
Deutsch – Serbokroatisch“1986 abgeschlos-
sen wurde. 

In diesem Zusammenhang ist noch einmal 
hervorzuheben, dass die innerhalb der Arbeit 
an der DSKG entstandenen Arbeiten über 
verschiedene Bereiche des Deutschen und 
des Serbokroatischen ja so konzipiert waren, 
dass die beiden Sprachen zum ersten Mal 
auf der Grundlage einer neuen linguistischen 
Theorie untersucht und zur Gänze kontras-
tiv beschrieben wurden. Manche Arbeiten 
waren so aufschlussreich und wissenschaft-
lich fundiert, dass sie in der vom IDS gegrün-
deten wissenschaftlichen Reihe „Deutsch 
im Kontrast“ auch publiziert und auf diese 
Weise einem breiteren Publikum zugänglich 
gemacht wurden (vgl. Band 1, 2, 6, 7, 8).
Ansonsten kann ich mit gutem Gewissen 
sagen, dass meine Kontakte zu den Fach-
kollegen des IDS immer sehr produktiv und 
ertragsreich waren. Dabei denke ich vor 

allem an die intensive Zusammenarbeit mit 
der Valenzgruppe, insbesondere mit Ulrich 
Engel und Helmut Schumacher, die die 
Valenztheorie theoretisch weiterentwickelt 
und sie praktisch bereits bei der Erstellung 
des KVL und des Deutsch-Rumänischen 
Valenzlexikons angewandt haben. Durch ihre 
theoretischen Ansätze wurde die Valenz-
theorie in der Folgezeit wesentlich vorange-
trieben und damit waren die anspornenden 
Grundlagen für die weiteren Forschungspro-
jekte auf diesem Gebiet geschaffen. Davon 
konnten zahlreiche Sprachwissenschaftler 
sowohl in der In- als auch in der Auslands-
germanistik profitieren. Im Ausland sicherlich 
mehr als im Inland.
Seit den 60er Jahren hat das IDS die jugo-
slawische und insbesondere die bosnisch-
herzegowinische Germanistik in mehrfacher 
Hinsicht unterstützt. Durch die Vermittlung 
der Universität Mannheim, mit der die 
Universität Sarajevo einen Partnerschafts-
vertrag unterzeichnet hatte, entsandte das 
IDS zwei Mitarbeiter nach Sarajevo (Herbert 
Gasser und Wolfgang Teubert), die je zwei 
Semester als Lektoren für Deutsch an der 
Abteilung für Germanistik arbeiteten und 
dadurch das Ansehen des IDS im Ausland 
erhöhten. Wichtig sind auch die Gastvorträ-
ge und Kompaktseminare in der Zeit nach 
dem Bosnienkrieg (1992-1995), durch den 
die germanistische Abteilung ohne Lehrkräf-
te geblieben war und der Lehrbetrieb fast 
lahmgelegt wurde. Wertvolle Unterstützung 
kam dann durch die Aufenthalte an unserer 
Abteilung von Ulrich Engel, Peter Wage-
ner, Heidrun Kämper, Inken Keim, Thomas 
Spranz-Fogasy, um nur einige zu nennen.
Persönlich habe ich das IDS immer für eine 
vertraute Adresse gehalten, weil ich immer 
mit einem Entgegenkommen des Personals 
rechnen konnte, genauer gesagt, fühle ich 
mich seit vielen Jahren wie im eigenen 
Hause. Zahlreichen Kollegen des IDS bin 
ich zu großem Dank verpflichtet, und ganz 
besonders für die wertvolle Unterstützung 
in einer für mich persönlich sehr schweren 
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Zeit, als ich als bosnischer Flüchtling nach 
Deutschland kam, um den Kriegswirren zu 
entfliehen. Nach einigen Monaten der Trauer 
um das verlorene Heim und die vertraute 
Arbeitsstätte als Professor für germanisti-
sche Linguistik an der Universität Sarajevo 
kam ich nach Mannheim und wurde am IDS 
als treuer Freund des Hauses aufgenom-
men. Durch die Anregung von Ulrich Engel 
und unter tatkräftiger Befürwortung des 
damals amtierendenden Direktors Gerhard 
Stickel wurde ich für den Forschungspreis 
der Alexander-von-Humboldt-Stiftung vorge-
schlagen, wodurch mir eine Existenzgrund-
lage und die Wiederaufnahme der wissen-
schaftlichen Tätigkeit ermöglicht wurden.
Danach konnte ich nach einer mehrjährigen 
Abwesenheit von der Heimat wieder an die 
Universität Sarajevo zurückkehren und den 
Wiederaufbau der fast verwaisten Abteilung 
für Germanistik mitgestalten. Auch dabei 
war die Unterstützung des IDS, nun unter 
der Leitung von Ludwig Eichinger, von 
großer Bedeutung, für die ich mich auch 
bei dieser Gelegenheit auf das Herzlichste 
bedanken und dem Jubilar weitere Erfolge 
in der Forschung und Pflege des Deutschen 
wünschen möchte.




